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1. Einleitung 
Nach der Ablehnung der beiden Stadtentwicklungsvorlagen am 24. November 2024 hat der 
Stadtrat eine Nachbefragung durchgeführt. An der Umfrage haben über 1700 Stimmberechtigte 
teilgenommen. Die Umfrage zeigte deutlich, dass sich eine überwiegende Mehrheit eine neue 
Vorlage und mehr Mitwirkungsmöglichkeiten wünscht. Für die neue Vorlage des kommunalen 
Richtplans setzt der Stadtrat bewusst auf eine stärkere Beteiligung der Bevölkerung. 

Dem ersten Partizipationsworkshop ging eine Mobilisierungsphase mit Quartier-Apéros und di-
gitaler Beteiligung voraus. Der Workshop bildete den Auftakt des Beteiligungsprozesses. Ziel 
war es, Bedürfnisse, Ideen und Perspektiven der Bevölkerung aufzunehmen, unterschiedliche 
Bedürfnisse und sich daraus ergebende Interessenskonflikte zu erkennen und gemeinsam über 
die zukünftige Entwicklung von Kloten nachzudenken. Die Ergebnisse dienen als Grundlage für 
die Erarbeitung von Entwicklungsszenarien, die im zweiten Workshop Ende März weiter disku-
tiert werden. 

Am Workshop nahmen rund 100 interessierte Personen teil: aus allen Altersklassen, alteinge-
sessene Klotener und Neuzuzüger, Menschen aus Privatwirtschaft, dem öffentlichen Sektor und 
von gemeinnützigen Organisationen. Es waren unterschiedliche Perspektiven auf Planungsthe-
men vertreten. Der Workshop bot Raum für offenen Austausch zwischen Bevölkerung und Ver-
waltung und die Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Sichtweisen. Diese Gespräche wur-
den auch nach dem offiziellen Teil beim Apéro in lebendiger Atmosphäre bis 22 Uhr weiterge-
führt und vertieft. 

Dieses Dokument fasst die Ergebnisse des ersten Workshops zusammen. 

 

 

2. Workshopablauf 
Nach folgendem Ablauf fand der Workshop statt.  

- Begrüssung durch den Stadtpräsidenten und soziometrische Aufstellung der Gäste zu un-
terschiedlichen Fragestellungen 

- Präsentation zur Stadtentwicklung durch die Stadtverwaltung 

- Präsentation zu Spannungsfeldern und kantonalen Rahmenbedingungen (Was sind 
Spannungsfelder und welche Vorgaben gelten für die Stadt Kloten?) 

- Gruppenarbeit, Teil 1: Austausch zu den Fragen «Was ist bereits gut?», «Was soll ver-
bessert werden?» und «Welche Spannungsfelder oder Zielkonflikte ergeben sich daraus?» 

- Gruppenarbeit, Teil 2: Jede Gruppe einigt sich auf einen Punkt, der in der nächsten Richt-
planvorlage unbedingt umgesetzt werden soll, und auf einen Punkt, der auf keinen Fall pas-
sieren darf. Anschliessend priorisieren alle Teilnehmenden diese Punkte. 

- Gemütlicher Ausklang mit Apéro 
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3. Zusammenfassung Ergebnisse 

3.1. Gruppenarbeit, Teil 1 

Im ersten Teil der Gruppenarbeit arbeiteten die rund 100 Teilnehmenden in zwölf Gruppen. Die 
Gruppen waren nach den Quartieren und innerhalb eines Quartiers nach den Themen Wohnen, 
Grünraum und Mobilität aufgeteilt. Gemeinsam besprachen sie die Fragen: «Was ist schon 
gut?» (rote Herz-Post-its), «Was soll verbessert werden?» (gelbe und blaue Post-its) und «Wel-
che Spannungsfelder (Zielkonflikte) ergeben sich daraus?» Die Teilnehmenden hielten ihre 
Rückmeldungen fest und lokalisierten diese auf dem Stadtplan von Kloten. 

 
Abbildung 1:Plakat ganzes Stadtgebiet (Beispiel) 

Ein Spannungsfeld entsteht, wenn zwei wichtige Anliegen miteinander konkurrieren. Zum Bei-
spiel mehr Wohnraum versus mehr Grünfläche: Neue Gebäude und neue Infrastruktur brau-
chen Platz und nehmen unter anderem dem Grünraum Fläche weg. 

Die Rückmeldungen aus den einzelnen Gruppen wurden alle ausgewertet und dokumentiert 
(siehe Anhang). Da sich in den Aussagen klare Schwerpunkte abzeichneten, sind nachfolgend 
die wichtigsten mehrfach genannten Punkte aus allen Gruppen zusammengefasst.  
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Was ist schon gut? Was schätzen wir?  
(rote Herz-Post-its auf dem Stadtplan)  

- Gute ÖV-Anbindung und Erreichbarkeit (Bus, Bahn, Flughafen, vieles zu Fuss machbar) 

- Wälder und Naherholungsräume rund um Stadt 

- Freizeit-, Sport- und Vereinsangebote (u. a. Freibad, EHC Kloten, Veranstaltungen) 

- Bestehende Quartierqualitäten, schnell im Grünnen, Verkehrsberuhigungen 

- Positiver Trend bei der Aufwertung des Zentrums und einzelner öffentlicher Räume 

Was soll besser werden? Wo besteht Handlungsbedarf? 
(gelbe und blaue Post-its auf dem Stadtplan) 

- Klare und flüssige Verkehrslenkung, Verkehrsberuhigung, weniger Schleichverkehr 

- Sicherere, bessere Fuss- und Velowege sowie dichtere ÖV-Takte (Viertelstundentakt), si-
chere Schulwege 

- Lebendige Quartiere mit Cafés, Treffpunkten, Spielplätzen, Kultur- und Gemeinschaftsräu-
men 

- Mehr Wohnraum (Eigentums- und Mietwohnungen, genossenschaftlicher und bezahlbaren 
Wohnraum, Wohnraum für Familien und ältere Menschen) 

Vielgenannte Spannungsfelder / Zielkonflikte  
(geklebte Post-its auf zweitem Plakat) 

- Mehr Wohnraum vs. Bezahlbarkeit des neuen Wohnraums: Bedarf nach neuem Wohn-
raum (von günstig bis Eigentum) steht in Konflikt mit dem Erhalt preiswerter Wohnungen in 
bestehenden Gebäuden. Verdichtung wird teils als nötig, teils als Verdrängung erlebt. 

- Verdichtung und Entwicklung vs. Grünräume und Lebensqualität: Mehr Gebäude und 
mehr Infrastruktur konkurrieren mit Grünflächen, Freiräumen und Aufenthaltsqualität. Dabei 
geht es auch um Nutzungskonflikte zwischen Erholung, Spiel, Veranstaltungen und Natur. 

- Verkehr und Mobilität vs. Sicherheit und Stadtraum: Autoverkehr, ÖV, Velos, Fussgän-
ger und Grünraum beanspruchen denselben Raum zwischen den Gebäuden. Es hat nur 
beschränkt Platz. Wird für das eine mehr Platz eingeräumt, hat es für das andere weniger 
Platz. 

- Wirtschaftlichkeit und Rendite vs. ökologische und soziale Bedürfnisse: Profitdruck 
bei Bauprojekten trifft auf den Wunsch nach, bezahlbarem Wohnraum, Quartierversorgung 
und gemeinschaftsfördernden Orten. 

3.2. Gruppenarbeit, Teil 2 

Im zweiten Arbeitsteil der Gruppenarbeit wanderten die Teilnehmenden in «ihrem Quartier» zu 
einem neuen Thema und es gab nochmals Gelegenheit, ein zweites Thema zu vertiefen. Inner-
halb der Gruppe musste man sich dann auf je einen zentralen Punkt eingen, was in der neuen 
Richtplanvorlage unbedingt erfüllt sein muss und was darf auf keinen Fall passieren darf. Die 
Ergebnisse der zwölf Gruppen wurden im Plenum vorgestellt.  
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Anschliessend konnten alle Teilnehmenden mit schwarzen Punkten jene Anliegen markieren, 
die ihnen persönlich am wichtigsten waren. So entstand eine gemeinsame Priorisierung der 
zentralen Themen. Nachfolgend sind die meistgenannten Punkte in absteigender Reihenfolge 
zusammengefasst: 

- Ein gesamtheitliches Verkehrskonzept soll mehr Durchgangs- und Schleichverkehr verhin-
dern, den Verkehrsfluss auf den Hauptachsen sichern und Begegnungszonen in den Quar-
tieren ermöglichen. (30 + 35 + 29 + 19 = 113) 

- Zusammenhängende Grünräume, Bäume und grüne Achsen sind der Bevölkerung sehr 
wichtig – darüber bestand breite Einigkeit. (32 + 60 = 92) 

- Quartiertreffpunkte zur Förderung des Austauschs sowie ein besseres Nahversorgungsan-
gebot mit Cafés, Restaurants und Läden sollen geschaffen werden. (40) 

- Verdichtung soll erfolgen, gleichzeitig sollen Grünräume erhalten bleiben. (19 + 12 = 31) 

- Der öffentliche Verkehr soll mit einem 15-Minuten-Takt und besseren Anschlüssen gestärkt 
werden. (20) 

- Günstiger Wohnraum soll erhalten bleiben oder neu geschaffen werden. (16) 

- Es soll keine Planung ohne Mitsprache der Bevölkerung geben. (1) 

- Umstritten bleibt die Frage, ob im Steinacker Wohnungen gebaut werden sollen oder nicht. 
(0) 

Auf den folgenden zwei Seiten ist das Ergebnis der Priorisierung in Form eines Fotoprotokolls 
noch detaillierter aufgezeigt. 
 
 

 
Abbildung 2: Eindrücke des Workshops 
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Was muss unbedingt erfüllt sein? 
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Gesamtkonzept für 
Parkplätze und  
Verkehrsführung (29) 

Begegnungszonen 
(Verkehrsberuhigung) 
im Zentrum und  
in den Quartieren (19) 

ÖV verbessern, Anschlüsse  
besser abstimmen und 15’-Takt  
einführen im Busnetz (20) 

Quartiertreffpunkte 
und mehr Gastro (40) 

Attraktive grüne  
Freiräume schaffen, 
Grüne Durchgänge, 
grüne Achsen, 
Schwammstadt und 
Klimaanpassung (32) 

Verdichtung mit neuen hohen 
Gebäuden mit mehr Grünraum 
und guter Durchmischung (12) 

Garantierter günstiger 
Wohnraum (16) 
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Was darf auf keinen Fall passieren? 

 

 
  

12 

6 

27 

6 

27 

Verkehrsfluss & 
Kreuzungen (35) 

Weniger  
Grünraum,  
mehr  
Versiegelung 
und Strassen  
(60) 

Spannungsfeld 
Dichte / Wachstum vs.  
aneigenbare Freiräume   
(19) 

13 

Barrieren (13) 

20 10 

Mehr Durchgangsverkehr 
oder Schleichverkehr (30) 

Keine Planung ohne 
Mitsprache (1) 

Uneinigkeit: Wohnun-
gen im Steinacker oder 
keine Wohnungen im 
Steinacker (0) 
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4. Nächste Schritte 
Die Ergebnisse des ersten Workshops fliessen in die Entwicklung von 3 verschiedenen Ent-
wicklungsszenarien mit unterschiedlichen Ausrichtungen/Schwerpunkten ein, welche am 
nächsten Workshop vorgestellt und diskutiert werden. Die Teilnehmenden werden diese Ent-
wicklungsszenarien am zweiten Workshop bewerten und einordnen, welche Auswirkungen gut 
für sind Kloten und welche nicht, welche Ideen und Lösungsansätzen zielführend sind und wei-
terverfolgt werden sollten. 

Nach diesem zweiten Workshop werden die Ergebnisse als Strategieansatz aufbereitet und der 
Bevölkerung in einer Abschlussveranstaltung vorgestellt. Dieser Strategieansatz dient als 
Grundlage für die weitere Planung des kommunalen Richtplans und der Nutzungsplanung. 

Für die kommenden Veranstaltungen ist sind weiterhin Anmeldungen möglich – auch für Per-
sonen, die am ersten Workshop nicht teilnehmen konnten. Wir laden Sie sein, sich hier anzu-
melden. 
 

- Montag, 30. März 2026, 18 bis 21 Uhr, im Schulhaus Nägelimoos 
Workshop 2: Szenarien + Lösungsfindung 
 

- Donnerstag, 28. Mai 2026, 19 bis 20 Uhr, im Schulhaus Nägelimoos 
Schluss-Präsentation: Abschluss + Ergebnisse 
 

 
 
 
 
 
 
 
Für das Protokoll: 
EG Raumentwicklung GmbH 
Benjamin Klaus und Philipp Lenzi 
06.02.2026 
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Anhang 1: Fotos der Plakate 
 


















































